
  

 

Bimmertäfelung in einem Bauernhaus bei Schönberg aus dem Jahre 1568.

Die Kunftindultcie in Steiermark.

  

 

ER in glänzendes, ja überrajchendes Zeugniß von der Kunftliebe unferer

OR Altvordern und dem Sammeleifer der jegigen Generation hat die im

AN WTAB| Iahre 1883 anläßlich der Feier der fechshundertjährigen Zugehörigkeit

7 des Landes zur erlauchten Dynastie Habsburg in Graz veranftaltete

ttchijtoriiche Ausftellung abgelegt. Sowohl die Kirchen umd Stifte

als u bie einher, jowie alle öffentlichen und privaten Sammlungen lieferten ihre

Schäße. Troßdem konnte fie feinen vollftändigen Einblick in das eigene funftgewerbliche

Schaffen des Landes gewähren, — gelang e3 doch nur bei den wenigjten Objecten, ihre

fteirifche Herkunft zu ermitteln. So find 3. B. das herrlichfte und foftbarfte Werk im

Befige de8 Landes, der unübertroffene „Landjchadenbumdbecher”, und das vortreffliche

Taufbecen der Familie Herberitein Arbeiten Augsburger Goldjchmiede; die beiden

Neliquienschreine im Dome zu Öraz find italienifchen Urjprungs, der jchöne Gobelin und

die gefticten Prachtdeden im Schloffe Eggenberg fremde Arbeiten. Auch die hervor-

ragenderen Kelche und Monftranzen, die reicheingelegten Käftchen, die plaftischen Zinnteller

und Steinzeugkrüge und andere mehr find zumeist Augsburger und Nürnberger Arbeiten

— ımd doch fann von einer hochentwidelten jterrifchen Kunftinduftrie gefprochen werden.

Wer die öffentlichen Bauten und Schlöffer des Landes prüfenden Blides durch-

forjcht, wird herrliche Nefte einftigen Gewerbefleißes fennen lernen und finden, daß den
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funftfördernden Betrebungen der Reichen im Lande felbft ein tüchtiger Handwerferitand

zur Seite war; wer danı noch weiter geht und bejonders die alten Handelsftraßen, die
über die Gebirge führenden Saummege verfolgt und die aus dem XVI. und XVII. Sahr-

hundert noch erhaltenen Bürger- und Bauernhäufer des jowohl durch die Türkenfriege

als aucd) durch den Dreißigjährigen Krieg weniger behelligten Oberlandes bejucht: dem
wird e8 zur völligen Gewißheit werden, daß die veredelnde finftlerifche Verklärung fich

auf alle gewerblichen Erzeugnifje erftreckte.

War es vorerft die Kirche, die auch dem Gewerbe hinter den jchügenden Mauern

der Klöfter eifrige Pflege angedeihen ließ, jo erblühte in dem XVI. und XVII. Zahr-

hundert, begünftigt durch: die fürftliche Hofhaltung in der Landeshauptftadt und die

Kumftliebe des Adels, eine Induftrie des Lurus und wurde zum Gemeingut des

ganzen Volkes.

Wie die erften culturbringenden Anfiedler, welche nach der Völkerwanderung und
nach der Herrichaft der Avaren die Werfe des Friedens wieder zur Geltung brachten,
Baiern und Franfen waren, jo zeigt fich auch in diefer glücklichen Epoche im Gegenfat

zur großen Kıumft, die zumeift unter italienischer Führung ftand, auf unferem Gebiete

unverfennbar dew mächtige Einfluß, welchen die Nürnberger und Augsburger Meifter auf
das fünftlerifche Schaffen in den Ländern deutfcher Zunge ausübten. Haben num auch)
einzelne Gebiete die Höhe nicht erffommen, auf welcher die Werfe der ftets vorbildlich

gebliebenen Stammesgenofjen ftanden, jo fann der Steiermärker dennoch mit Stolz auf

einige Snduftriezweige verweifen, die den Höhepunkt damaligen Schaffens vollfommen

erreicht haben.

So die Arbeiten aus Holz, die Thonöfen, die Bronzearbeiten und ganz befonders

die Erzeugnifje des Schmiedehandwerfes. Diefe in allen Techniken durch reichliche Übung

erworbene Gejchielichfeit zeigen auch noch die Arbeiten des folgenden XVII. Jahrhunderts.

So entfaltete auch die Periode des Nococo troß des abnehmenden Wohlftandes eine
bedeutende Blüte. Wie ein herrliches, zur Bewunderung hinreiendes Abendroth Leuchtet

noch das Schmiedehandwerf empor, als e3 jchon alfenthalben in Dingen des Gefchmacdes

zu dumfeln begann. Wohl ein günftiges Omen für den fommenden Morgen? Doch jehen

twir dvorerft, was noch an tüchtiger alter Heimijcher Arbeit im Lande vorhanden ift.

Schon die ältefte ung erhaltene Seidenftickerei, der berühmte Ornat der ehemaligen

Nonnenabteificche zu Göß, ift eine heimijche Arbeit; er wurde in der zweiten Hälfte des

XI. Jahrhunderts von der Äbtiffin diejes SMofters, Kunigunde, angefertigt. Das

Ihöne Beifpiel fand glückliche Nachahmung. So wurde in diefer friedlichen Stätte, wie

in den übrigen Klöftern des Landes, die jchöne Technik durch Jahrhunderte fleikig

gepflegt, und die noch erhaltenen zahlreichen Meßgewänder, Baramentfticle 2c. unferer
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Der Bronzebrunnen im Hofe des Landhanjes zu Graz.) d 3

 



348

Kirchen find den Funftgeübten Händen der Klofterbewohnerinnen zu danken. Der Laien-
bruder des Stiftes Adinont, Beno Haan (geftorben 1702) verfertigte die im genannten Stift
erhaltenen herrlichen Wandteppiche mit ihren trefflichen Heiligenbildern und Arabesfen.
Auf profanem Gebiete entfaltete die Stickerei bejonders an den-Gewändern große Bracht,
auch am bäuerlichen Coftüm, und da bis in die jüngfte Zeit herein an den Halstüchern
der Frauen und den Ledergirteln der Männer. Noch zahlreiche in bäuerlichen Befit
befindliche Leinenfticereien zeigen jowohl die Weiß- als Buntftickerei auf einer hohen
Stufe. Der dem Deutjchen eigene Sinn für behagliche Häuslichkeit Kieß auch hierzu-
[ande der Ausftattung der Wohnräume befondere Sorgfalt angedeihen, dabei fand die
Holzarbeit Gelegenheit zu herrlicher Entfaltung. Schon die gothiichen firchlichen Arbeiten
zeigen ein Leiftungsfähiges Tijchlergewerbe und vollendete Meifterichaft die Täfehungen
der Brunffäle unferer Schlöffer. Arbeiten wie die noch vortrefflich erhaltenen, der zweiten
Hälfte des XVI. Jahrhunderts angehörigen Portale aus dem Schloffe vulgo Schloß-
bauer bei Neumarkt, die herrlichen, von den eingewanderten Tifchlern Nikolaus Keutler
aus Thüringen und Michael Gichiedinger aus Schlefien in den Jahren 1563 und 1564
gefertigten Holzarbeiten des Nitterfaales in dem von Domenico de Lalio erbauten
Schlofje Radmannsdorf in Weiz, fowie jene in den Schlöffern Riegersburg, Strehau und
Srondsberg müffen zu den beften ihver Zeit gezählt werden. Sie zeichnen fich durch edle
Arhiteftur, ganz befonders aber durch ftreng gezeichneten und die verjchiedenfarbigen
Hölzer prächtig vertheilenden Sntarfiafchmud aus.

‚sn diejen Brumffälen erftveckte fich der Holzichmek auf die Herftellung des Plafonds,
der Bis zur Dede reichenden Portale, der Wandichränfe, des Friejes umd der Bank, Die
Wand oberhalb des Friefes war bemalt und unterhalb desfelben mit Teppichen behängt,
während jene gleichzeitigen Täfelungen der Birrger- und Banernhäufer alle Wandflächen,
auch die Fenfternifchen, mit Holz verfleideten. Dieje Arbeiten von anheimelnden Neize
enthalten auch nebft guter architeftonifcher Gliederung reicher ausgebildete Portale,
Wajchkäftchen, Schüfjelförbe, Wandichränfe fowie die umlaufende Bank. So eine Stube
in dem Gafthauje zu Möfna im Sölfpaß aus dem Iahre 1596, eine in einem Bauern-
haufe nächjt Schönberg bei Dberwölz 1568, eine andere in einem Bauernhaufe bei
Neumarkt und andere mehr. Im XVII. Jahrhundert befchränkte fich der Soßzichmued
auf die Ausbildung der Portale und der Wandichränfe. Diefe Arbeiten, wie im Stift
zu Sedau umd im Schloffe Gftatt, find derber gegliedert, aufgelegte Flachornamente
erjegen den num feltener angewandten Sntarfiafhmued. An den folgenden Arbeiten fand
die Schnigerei, welche nun bei der allgemein üblichen Austattung der Kirchen, an den
baroden Altären und Chorgeftühlen veichlicher geiibt wurde, jelbft im Birgerhaufe,
3. DB. in einem Haufe in Murau, einem Bauernhaufe bei NRottenmann, ausjchließlich
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Der fchmiedeiferne Ofen auf Schloß Röthelftein bei Admont.
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Anwendung; dabei wurde der

Plafond mit Studarbeit geziert,

welche Technik auch in Steiermarf

zu großer Meifterichaft gelangte.

Wie in der Folge der Tapezierer

den Wandjchmuc bejorgte, zeigen

die noch vollftändig eingerichteten

Zimmer im Schlofje Eggenberg.

Auch das Mobiliar weit noch vor-

treffliche Repräfentanten auf und

läßt neben der Tijchlerarbeit auch

den hohen Stand der Drechglerei

und Holzichnißerei erfennen.

Bortreffliche Ausbildung er-

langte auch dev Dfen. Aus der

gothifchen Periode find mir mır

einige jehr fchöne, bei Murau aufs

gefundene Kacheln befannt. Über-

rafchend reich ift dagegen devThon-

ofen der Nenaifjance vertreten.

Die Öfen im Hoforatorium des

Grazer Domes, in den Schlöffern

Poppendorf, Hollenegg, Frond3-

berg, Schrattenberg, Murau und

Kleinfainach, ferner in Bauern-

bhäufern bei Murau, bei Voitsberg

und in dem Gafthaufe zu St. Ni-

folai (1596), jowie endlich in einem

Weingartenhaufe in Kehlberg re

präfentiren in ganz hervorragen-

der Weije die verjchiedenen Wand-

Yungen, welche Diejeg beliebte

Decorationsobject in  deutjchen

Landen erfahren hat.

Daß die Gefäßbildnerei hohe

fünftlerifche Arbeiten gejchaffen,
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ift mie nicht befannt. Wohl aber kann ich auf das häufige Vorkommen guter Banern-
majolifen himweijen und die noch beftehende Töpferfamilie Cafpar in Mantjcha bei Graz
nambaft machen, welche von 1746 bis in die jüngfte Zeit Schiffen und Krüge erzeugte,
die den übrigen öfterreichifchen Fayencen in nicht3 nachjtehen.

Die noch zahlreich erhaltenen Zinnarbeiten find meift gravirt, doch fand auch
das durch die blühende Waffenerzeugung veichlich geibte Iben häufige, die plaftifche
Decvration dagegen nur poradifche Anwendung. Auch die Steinäßung weift in ver-
Ihiedenen Sammlungen des Landes tüchtige Arbeiten auf; echt Künftleriiches jchufen Hierin
die Grazer Meifter Michael Holzbecher in der zweiten Hälfte des XVI. und Andreas
PBelchku zu Anfang des XV. Sahrhunderts. Hervorragendes leiftete die Bronze-
Sauduftrie. Im XVI. Jahrhundert beftanden in Graz zwei Gußhütten, die eine vor dem
Sacthore, welche erft im Jahre 1875 einging, die andere vor dem Baulusthor. Das
bedeutendfte uns erhaltene Werk ift der Brummen im Hofe des Landhaufes in Graz. Diefes
von den Grazer Meiftern Thomas Auer und Max Wening 1590 gefchaffene Meifterwerf
zählt zu den bedeutendften Bronzearbeiten der deutjchen Renaifjance.

Eine tüchtige Arbeit ift auch die von dem aus Sachjen eingewanderten Hilger im
Jahre 1587 gegofjene große Slode auf dem Grazer Schloßberg, „die Lisl“ genannt.

Auch das Steirische Miünziwejen, deffen Anfänge bis in die zweite Hälfte des
X. Sahrhunderts zuritcdveichen, entwickelte fich zu hoher Fünftlerifcher Bedeutung. Unter
den noch erhaltenen älteften Geprägen (1240 bis 1282) trägt, nebjtbei bemerft, der
Pfennig „Schild von Steir“ die ältefte deutjche Münzumfchrift nicht nur in Öfterreich,
jondern auch in ganz Siddeutfchland.

Tüchtige Siegel- und Wappenftecher waren außerhalb Graz auch bejonders während
des XIV., XV. und XVI. Sahrhunderts in Sudenburg thätig. Auch weift die Chronik diejes
Drtes, wie jene von Graz, auf tüchtige Goldjchmiede Hin; von Ießteren nenne ich nu
den landichaftlichen Goldfchmied Johann Friedrich Stromayr (er fertigte 1694 für die
Zoblbadfapelle eine Monftranze für 168 Gulden) und Leopold VBogtner, welcher von 1712
bis 1737 zumeift fir Admont befchäftigt war.

Ob die vielen trefflichen Elfenbeinarbeiten im fteiriichen Befiß heimifchen
Händen angehören, ift mir nicht befannt, doch jei bemerft, daß der aus Thaldaufen in
Kärnten ftammende Leo Pronner, im Jahre 1630 in Nürnberg geftorben, viele Jahre
in Aufjee lebte und berühmt war durch die jorgfältige Ausführung ungemein Heiner
Schnigereien in Holz und Elfenbein. Auch Nikolaus ammert (1769 bis 1830) jchuf in
diejer Technik in Graz zahlreiche vielbewunderte Arbeiten.

Bei der herrlichiten Blume im Kranze des fteiriichen Gewerbefleißes, den Schmiede-
arbeiten, anlungend, jei mm auf einige harakteriftiiche Typen diejes umfangreichen
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Gebietes Hingewiefen. VBortreffliche Leiftungen der gothijchen Periode find: die Sacriftei-

thiiv in Bruck an der Mir und jene in der Pfarrficche in Pettau. Unzählig find die

Arbeiten der Nenaiffance, Wohl jede Dorfchronif fünnte tüchtige Meifter nennen — doch

iprechen zum lite ihre Arbeiten noch felbft! Was da an großen Brummenlauben, an

Öfen, an Kapellen, Thor-, Oberlicht- und Fenftergittern, an Trägern für Zunft und

Gafthauszeichen, in der Kirche an Wandleuchten, an Grabkrenzen, ja jelbft im entlegenen

Banernhanfe an Lenchtern, Thürbändern, Schlüffelichilächen, an Schlüffeln und Schlöffern

noch erhalten ift, trägt den Stempel echter Kumftarbeit.

Die dabei zu Tage tretende große technifche Gefchieflichfeit fteigerte fich im folgenden

XVIN. Sahrhundert zu geradezu bewunderungswirdiger Birtuofität, deren Ausklingen

noch 6i3 an die jüngften Tage heranreicht. So brachte der Meifter Georg Mayer

(geftorben 1842) in Feifta an feinen Efbeftedlen die Formenfprache des vorigen Sahr-

hundert3 noch auf dag glücflichfte zur Anwendung. Ein Lichtftrahl fiel in diez bejcheidene

Wirken, al3 Erzherzog Iohann bei feiner Wanderung über den Sölfpaß den alten Manıt

durch einige Ankäufe erfreute. Mit ihm erlofch der Legte Neft alter Eunftgewerblicher

Gefchielichkeit. Was Hat uns die fortfchreitende Cultur als Exjat gegeben? Borerjt

brachte fie ung wohl num fchlechte, ftillofe Fabrifswaare. Doc, wirfte bald der mächtige

Aufjchwung der Neichthauptftadt auch auf unfer Svonland belebend ein.

Der Gründung des £, £. öfterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie in Wien

folgte die Gründung des Steiermärkischen Vereines zur Förderung der Kumftinduftrie in

Sraz. Getren feinem VBorbilde und thatkräftigit unterftügt von demfelben, gelang e$ diejem

thätigen Vereine durch Vorträge, durch Ausftellungen, durch feine VBorbilderfammlung

und endlich durch Unterricht — aus feiner mit dem Gewerbeverein gemeinjam erhaltenen

Handwerferfchule entwickelte fich die £. F. Staatsgewerbejchule — grundlegend für ein

gedeihliches Wirken zu werden und im Verein mit diefer vorzüglich ausgeftatteten Staats-

Lehranstalt eine umfaffende Eünftlerifche Neform des Handwerks herbeizuführen. Durch

divecte Mitwirkung der Fnftleriichen Kräfte der £. f. Staatsgewerbejchule entwickelte fich

in der Landeshauptftadt eine Ofeninduftrie, welche vollftändig auf der Höhe des Heit-

gefchmads fteht, eine Zinninduftrie, die als Grazer Specialität gleichfalls ein fich über

die Neichsgrenzen erftreckendes Abjabgebiet erlangte. Auch gelang die Wiederernenerung

der Schmiedefunft; fie Hat bereits ebenfalls tüchtige Leiftungen aufzuweifen. Die Möbel

industrie fchreitet nicht minder viftig vorwärts und manch gelungenes Täfelwerf zeigt

twieder ein glückliches Aufblühen der alten Zimmerdecoration. Treffliches Decorations-

geichirr erzeugt die Majolifafabrit in Liboje bei Cilli. Ja auf allen Gebieten, auch auf

jenem der Stickerei, zeigt fich Leben und Bewegung, VBeredlung in formaler und technijcher

Richtung im Geifte der deutschen Nenaifjance.
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Neben dem allgemeinen Intereffe, das diefen Beftrebungen aus allen Kreifen zutheil

wird, ift in der jüngften Zeit eine mächtige Bewegung im Zuge: das jchöne Vermächtni

des Erzherzogs Johann, dag „Joanneum*, zu einem großen Landesmufeum zu erweitern,

den bedeutenden, fehr gut geordneten naturwifjenschaftlichen Sammlungen eine cıultıurs

Hiftorifche Abtheilung anzufchliegen und neben den Werfen der Väter auch Aaum zu

ichaffen für die moderne Arbeit, welche das Beite für eine gebeihliche Weiterentwiclung

unferes Kunftgewerbes hoffen läßt. Sind doch die erwähnten Gegenstände zumeift jchon

im Befie des Mufeumsvereines und vieles Andere ift, Dank der Begeifterung, die dafür

im ganzen Lande vorhanden, mit Wahrung des Eigentdumsrechtes dem gemeinnübigen

Unternehmen zur Verfügung geftellt.

 
Thiürklopfer am Dom zu Graz.


